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Drei Jahre nur gab es das Savoy, eine Kleinkunst- und Musikbühne in Braunschweig, doch 

diese drei Jahre füllen leicht ein reich bebildertes, mit Fakten gefülltes und zugleich überaus 

lebendiges Erinnerungsbuch einer der beiden Gründungsgesellschafter:innen, Bärbel Mäkeler. 

Sie hatte ihrer Tochter von ihrem Leben als Veranstalterin erzählt, und die habe sie 

schließlich ermutigt, das alles doch mal aufzuschreiben, begründet Mäkeler die Initiative zu 

diesem Buch. Und tatsächlich warteten die Zeugnisse ihrer Zeit im und mit dem Savoy im 

Regal nur darauf, durchforstet zu werden: Fotos, Programmflyer, Zeitungsberichte, Geschäfts- 

und Gästebücher. 

Entstanden ist ein lebendiges Buch über Braunschweig, über die Alternativkultur in einer 

Universitätsstadt der 1980er Jahre, über die Realität des Lebens als Wirtin, Veranstalterin, 

Geschäftsfrau. Im Tagebuch hat Mäkeler notiert: “27.02.1986: Ich mache (…) einen 

Nachtclub auf. ‘Savoy’ wird er heißen. Leopoldstraße 7, geöffnet von 9 Uhr morgens bis 5 

Uhr nachts.” Im September war es dann so weit, doch die Öffnungszeiten ließen sich nicht 

lange halten. 9 Uhr morgens bis 5 Uhr früh, rechnet sie vor, das waren ja 140 Stunden; auch 

wenn man sich die teilte, war das einfach zu viel. Von Träumen und Illusionen, von “großen 

Plänen” und “schrumpfendem Geldbeutel” ist auf den Seiten zu lesen, von Fehlkalkulationen 

und dem Ausgehverhalten des Braunschweiger Publikums, von Stars wie Chet Baker, Maria 

Joao oder Bill Ramsey und von regionalen Bands. Nach zwei Jahren verließ ihr Co-

Geschäftsführer das Schiff, und Mäkeler machte als alleinige Geschäftsführerin weiter. Folk, 

Jazz, Blues, Kabarett brachten die Kasse allerdings nicht ins Plus, und im Februar 1989 klebte 

der Gerichtsvollzieher erste Pfandsiegel. Im Juni 1989 dann war es vorbei. Die Presse rühmte 

die Idee, kritisierte aber auch, wie Mäkeler nicht verschweigt, Missmanagement. 

Etwa 70 Seiten widmet Mäkeler der Geschäftsgeschichte des Savoy – einschließlich eines 

Exkurses in die Historie von Varietétheatern in Deutschland -, dann folgt die Erinnerung an 

Höhepunkte. Knapp 500 Veranstaltungen, 1.900 Künstler:innen, “davon 242 Frauen”, ein Mix 

aus Musik, Kabarett, Travestie, Show, Tanz und anderem mehr. Wir lesen zeitgenössische 

Kritiken genauso wie Erinnerungen an Konzerte etwa von Chet Baker, Lou Blackburn, Philip 

Catherine, Maria Joao, Aki Takase, Katie Webster, Luis di Matteo, Hanns Dieter Hüsch, 

Embryo und zahlreichen anderen. Ein spezielles Kapitel widmet Mäkeler den Frauen, die auf 

ihrer Bühne auftraten und spricht dafür mit Gabriele Hasler über ihre Erfahrung als Musikerin 

im Musikgeschäft. Sie erinnert sich an die PR-Arbeit, an die Technik, an Essen und Trinken 

und die Kunst des Kellnerns. Eine detaillierte Auflistung der Auftritte des Savoy beschließt 

die Dokumentation, die vielleicht vor allem für Braunschweiger:innen interessant sein mag, 

deren Erfahrungen sich aber sicher auch auf ähnliche Spielorte andernorts übertragen lassen. 
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